
Inhalts einzıiehen un: umschreiben«. Wahrscheinlich hat SCr Rundbriet. Angenehm vermerken ist, dass dıe 'Tex-
Satzınger noch n1€e eın solch arabısches Schulbuch in der LE bıs ins Jahr 972 reichen, alco aAuUsSserste Aktualıtät
and gehabt, O: könnte nıcht mıt dem Ausdruck gegenüber sonstıgen Quellensammlungen, dıe dıiesem An-
»antızıoniıstischen Inhalts« verharmlosen. Diese Bücher spruch nıcht gzenugen.
enthalten vielmehr eine Indoktrination des Hasses nicht Frau Wanda Kampmann will aber nıcht MNUuUr iınformıe-
1Ur Israel, sondern die Juden Man wırd den LE, sondern die Schüler VOTLT allem ZU Nachdenken —

Israelıs daher keinen Vorwurf machen dürfen, WEeNn 1E 9 das heisst die Quellen cofllen interpretiert werden
i1ne Verbreitung VOoO Hass un Lüge durch diese den verschiedensten Fragestellungen, W1€e VO

Schulbücher Massnahmen ergreifen.! den Lehrplänen vefordert erd
Ungewohnt un daher begrüssenswert 1St CD, ıIn ainem Schon ın der Eıinleitung WeEISt s1e auf die Problemstellun-
Buch über Israel einen Beitrag über den AÄAntiızıonismus SCn hın, „Israel einzuordnen in Begrifte, die
in der Sowjetunion und in Polen fiınden. WIr gewöhnt sınd, iSst nıcht leicht. Entwicklungsland,
Fur den Unterricht ohl der wertvollste Beitrag des Industrienation, Eiınwandererland, Kolonie kuropas,
ganzen Heftes 1st das Unterrichtsmodel]l Vo Wanda Staat der semitischen Religion, modern un weltlich

oder eine halbe Theokratie? Wo Unsicherheit herrscht,Kampmann mMit den beigefügten Texten. Man spurt hıer
dıe erfahrene Päadagogın, dıie zunächst aut che Bedeutung gedeihen Simplifizierung un Dogmatısierung. Da Juden
hıinweist, Ausgangskenntnisse un -positionen der Ler- mehr als andere Völker nach Stereotypen beurteilt WOT-

nenden klären erwähnt dıe den sind, iSt kaum $ dass Israe] diesemFrau Kampmann
möglıchen Haltungen un geht autf S1iEe eın. Der Schicksal CENTISANKECN 1St „ <<

Bezug ZU Leben 1St hıer vorhanden. Die Haltungen In Kapıteln erhält der Leser ine umfangreiche Intor-
matıon. Die Einzelthemen sind:siınd nıcht 2ZuUS der Luft gegriffen, sondern erfahren.

Kampmann macht auch auf dıe Notwendigkeit auf- 1. Der Weg ZULXC Staatsgründung 2. Bevölkerungspro-
merksam, Begriffe WIe Nationalısmus, Rassısmus uUuSW. 1 bleme 3. Neue Siedlungsstrukturen 4, Die Wırt-
Hınblick aut den Gegenstand prüfen. Das eigentlıche schaftsordnung Die landwirtschaftlichen Kollektiv-
Thema erschliesst s1e ın vıer Arbeitsbereichen: Aspekte sıedlungen 6. Juden und Araber 7. Das politische
un Zielsetzungen der zionistischen Bewegung. Fakto- System Israel un das jüdısche Selbstverständnis
FCII der Staatsgründung. Motive und Denkmodelle des 9. Sprache Bıbel Archäologie 10. Probleme der
arabıschen Antusraelismus und Positionen der N- Friedensordnung (14 Seiten ext und Quellen!)

Gerade in der augenblicklichen Sıtuation halte ıch fürwärtıgen israelıschen Politik. Zu jedem dieser Arbeıitsbe-
reiche zibt die Autorın dıe wichtigsten historischen wichtig, den Schülern 2801 solches Büchlein in die and
Fakten, einıge tür das Gespräch relevante Lexte (ım geben, ihnen die Intormatiıonen bieten, die S1E
Anhang) sSOWl1e wertvolle pädagogische Hınvweise. Immer davon abhalten, einseitigen Verzerrungen zlauben,
wıeder werden Fragen den Themen aufgeworfen un die MNan iıhnen Vo »radikalen« Studentengruppen AusSs

dıe Probleme aufgezeigt. Das Ganze Wwırd eıner einreden möchte.
Es bleibt deshalb hoffen un wünschen, dass dieSTOSSCH Einheit durch den ımmer wieder zıtierten ext

der Materjalsammlung: die »CGespräche s]ebenten Pädagogen VOo der Einführung dieser instruktiven un
Tag« Mı israelischen Soldaten. Vgl Gespräche M1ıt wohlausgewogenen Quellenschrift Gebrauch

chen!israelischen Soldaten (Sıach Lochamıim). In Lothar Mattheiss, Freiburg 1. Br
197/C, 146.) Anm Red FR). | Sie führen In die
Problematik ein un lassen Ende den Blick in die
Zukuntftt offen ALIER LAQUEUR: Hıstory ot 10N1sm. London
So wird dieses eft durch den pädagogıschen Abschluss 1972 Weidenteld and Nıcolson. 640 Seıten.

eıner csehr nützlıchen Hılfe für dıe Behandlung des
Staates Israel im Unterricht Oder 1n Arbeitskreisen. Da alle Welr VO Zi0on1ismus redet, se1i als Schlagwort

Hedwig Wahle, 1en Oder 7zwecks bequemer Etikettierung un Dıiıffamierung,
wirkt unglaubhaft, WEeNN 8854  — teststellt, dass 65 kaum
zeitgenössische und zeitgemässe Darstellungen des Zion1s-

Israel Gesellschaft un [{NUS o1bt. Spezielle Monographıen un Pamphlete,
Staat. Quellen- un Arbeitshefte Zur Geschichte un: DPo- besonders antızıonıstische, £inden sıch zuhauf, ine
lıtık Nr 4255 Hrsg VO KöÖörner, Göttingen, verlässliche Gesamtdarstellung Oder eın Versuch dazu

Tümmler, Pscsen. Stuttgart 1973 Verlag Ernst ett sind mehr als celten. W. Laqueur, Leıiter der Wiener
Seiten. Library London un zeıtweıse Protessor der Tel

Im Gegensatz den üblichen Geschichtsbüchern bringt Avıver Unıiversität, Jegt mMiıt seinem bereıits bekannten
publizistischen Elan ıne Geschichte des Zionısmus VOÖT,hıer Dr Wanda Kampmann aut 1U achtundachtzıg Se1- die zweitelsohne auf Jahre hinaus massgeblich cse1n wird

ten 1 Kleinformat eine überzeugende Darstellung der
Entwicklung des Staates Israel bıs 1972, W1€e WIr S1e in Das Buch 1st gut geschrieben un se1ines Umftanges

sehr lesbar. Es gehört in die and eines jeden, derdieser KUurze un Klarheit nıcht besser hätten wünschen Hıntergrund des Staates Israel un des Konfliktskönnen.
Die Verfasserin geht methodisch VOÖT, dass Sie neben interessiert ist und das behaupten Ja viele. Eine deutsche

Übersetzung sollte möglıichst schnel{ erscheinen, uneiner knappen Einführung jedem angeschnıttenen WwWar als Paperback oder Taschenbuch, denn lange"Thema zunächst eiınen Abriss der Problemstellung z1ibt, schon wırd der deutsche Markt VO IMliettanten undder dann die einzelnen Quellentexte zugeordnet SIn modischen Pseudolinken {a Hollstein beherrscht.
Eın breites Spektrum VO Quellentexten bietet siıch dem Diese Gesamtschau [E1USS gerade angesichts ihres BrÖSSCnNLeser dar, darunter uch einıge Quellen A4U $ dem Freibur- Anspruchs die Schwächen notwendig deutlich zeıgen. Die

Vgl 50, Anm Anm Red FR)} Geschichte des Zionısmus schreiben, ISt auch Laqueur
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Inhalts einziehen und umschreiben«. Wahrscheinlich hat 
Satzinger noch nie ein solch arabisches Schulbuch in der 
Hand gehabt, sonst könnte er es nicht mit dem Ausdruck 
»antizionistischen Inhalts« verharmlosen. Diese Bücher 
enthalten vielmehr eine Indoktrination des Hasses nicht 
nur gegen Israel, sondern gegen die Juden. Man wird den 
Israelis daher keinen Vorwurf machen dürfen, wenn sie 
gegen eine Verbreitung von Hass und Lüge durch diese 
Schulbücher Massnahmen ergreifen.l 
Ungewohnt und daher begrüssenswert ist es, in einem 
Buch über Israel einen Beitrag über den Antizionismus 
in der Sowjetunion und in Polen zu finden. 
Für den Unterricht wohl der wertvollste Beitrag des 
ganzen Heftes ist das Unterrichtsmodell von Wanda 
Kampmann mit den beigefügten Texten. Man spürt hier 
die erfahrene Pädagogin, die zunächst auf die Bedeutung 
hinweist, Ausgangskenntnisse und -positionen der Ler-
nenden zu klären. Frau Kampmann erwähnt die 
möglichen extremen Haltungen und geht auf sie ein. Der 
Bezug zum Leben ist hier vorhanden. Die Haltungen 
sind nicht aus der Luft gegriffen, sondern erfahren. 
Kampmann macht auch auf die Notwendigkeit auf-
merksam, Begriffe wie Nationalismus, Rassismus usw. im 
Hinblick auf den Gegenstand zu prüfen. Das eigentliche 
Thema erschliesst sie in vier Arbeitsbereichen: 1. Aspekte 
und Zielsetzungen der zionistischen Bewegung. 2. Fakto-
ren der Staatsgründung. 3. Motive und Denkmodelle des 
arabischen Antiisraelismus und 4. Positionen der gegen-
wärtigen israelischen Politik. Zu jedem dieser Arbeitsbe-
reiche gibt die Autorin die wichtigsten historischen 
Fakten, einige für das Gespräch relevante Texte (im 
Anhang) sowie wertvolle pädagogische Hinweise. Immer 
wieder werden Fragen zu den Themen aufgeworfen und 
die Probleme aufgezeigt. Das Ganze wird zu einer 
grossen Einheit durch den immer wieder zitierten Text 
der Materialsammlung: die »Gespräche am siebenten 
Tag« mit israelischen Soldaten. [Vgl. Gespräche mit 
israelischen Soldaten. (Siach Lochamim). In: FR XXII/ 
1970, S. 146.) (Anm. d. Red. d. FR).] Sie führen in die 
Problematik ein und lassen am Ende den Blick in die 
Zukunft offen. 
So wird dieses Heft durch den pädagogischen Abschluss 
zu einer sehr nützlichen Hilfe für die Behandlung des 
Staates Israel im Unterricht oder in Arbeitskreisen. 

Hedwig Wahle, NDS/Wien 

WANDA KAMPMANN: Israel — Gesellschaft und 
Staat. Quellen- und Arbeitshefte zur Geschichte und Po-
litik Nr. 4255. Hrsg. von H. Körner, Göttingen, 
H. Tümmler, Essen. Stuttgart 1973. Verlag Ernst Klett. 
88 Seiten. 

Im Gegensatz zu den üblichen Geschichtsbüchern bringt 
hier Dr. Wanda Kampmann auf nur achtundachtzig Sei-
ten im Kleinformat eine überzeugende Darstellung der 
Entwicklung des Staates Israel bis 1972, wie wir sie in 
dieser Kürze und Klarheit nicht besser hätten wünschen 
können. 
Die Verfasserin geht methodisch so vor, dass sie neben 
einer knappen Einführung zu jedem angeschnittenen 
Thema zunächst einen Abriss der Problemstellung gibt, 
der dann die einzelnen Quellentexte zugeordnet sind. 
Ein breites Spektrum von Quellentexten bietet sich dem 
Leser dar, darunter auch einige Quellen aus dem Freibur- 

1  Vgl. FR XIX/1967, S. 50, Anm. 1 (Anm. d. Red. d. FR). 

ger Rundbrief. Angenehm zu vermerken ist, dass die Tex-
te bis ins Jahr 1972 reichen, also äusserste Aktualität 
gegenüber sonstigen Quellensammlungen, die diesem An-
spruch nicht genügen. 
Frau Wanda Kampmann will aber nicht nur informie-
ren, sondern die Schüler vor allem zum Nachdenken an-
regen, das heisst die Quellen sollen interpretiert werden 
unter den verschiedensten Fragestellungen, wie es von 
den Lehrplänen gefordert wird. 
Schon in der Einleitung weist sie auf die Problemstellun-
gen hin, z. B. S. 1 »Israel einzuordnen in Begriffe, an die 
wir gewöhnt sind, ist nicht leicht. Entwicklungsland, 
Industrienation, Einwandererland, Kolonie Europas, 
Staat der semitischen Religion, modern und weltlich 
oder eine halbe Theokratie? Wo Unsicherheit herrscht, 
gedeihen Simplifizierung und Dogmatisierung. Da Juden 
mehr als andere Völker nach Stereotypen beurteilt wor-
den sind, ist kaum zu erwarten, dass Israel diesem 
Schicksal entgangen ist . . .« 
In 10 Kapiteln erhält der Leser eine umfangreiche Infor-
mation. Die Einzelthemen sind: 
1. Der Weg zur Staatsgründung — 2. Bevölkerungspro-
bleme — 3. Neue Siedlungsstrukturen — 4. Die Wirt-
schaftsordnung — 5. Die landwirtschaftlichen Kollektiv-
siedlungen — 6. Juden und Araber — 7. Das politische 
System — 8. Israel und das jüdische Selbstverständnis —
9. Sprache — Bibel — Archäologie — 10. Probleme der 
Friedensordnung (14 Seiten Text und Quellen!) 
Gerade in der augenblicklichen Situation halte ich es für 
wichtig, den Schülern ein solches Büchlein in die Hand 
zu geben, um ihnen die Informationen zu bieten, die sie 
davon abhalten, einseitigen Verzerrungen zu glauben, 
die man ihnen von »radikalen« Studentengruppen aus 
einreden möchte. 
Es bleibt deshalb zu hoffen und zu wünschen, dass die 
Pädagogen von der Einführung dieser instruktiven und 
wohlausgewogenen Quellenschrift regen Gebrauch ma-
chen! Lothar Mattheiss, Freiburg i. Br. 

WALTER LAQUEUR: A History of Zionism. London 
1972. Weidenfeld and Nicolson. 640 Seiten. 

Da alle Welt vom Zionismus redet, sei es als Schlagwort 
oder zwecks bequemer Etikettierung und Diffamierung, 
wirkt es unglaubhaft, wenn man feststellt, dass es kaum 
zeitgenössische und zeitgemässe Darstellungen des Zionis-
mus gibt. Spezielle Monographien und Pamphlete, 
besonders antizionistische, finden sich zuhauf, eine 
verlässliche Gesamtdarstellung oder ein Versuch dazu 
sind mehr als selten. W. Laqueur, Leiter der Wiener 
Library London und zeitweise Professor an der Tel 
Aviver Universität, legt mit seinem bereits bekannten 
publizistischen Elan eine Geschichte des Zionismus vor, 
die zweifelsohne auf Jahre hinaus massgeblich sein wird. 
Das Buch ist gut geschrieben und trotz seines Umfanges 
sehr lesbar. Es gehört in die Hand eines jeden, der am 
Hintergrund des Staates Israel und des Konflikts 
interessiert ist und das behaupten ja viele. Eine deutsche 
Übersetzung sollte möglichst schnell erscheinen, und 
zwar als Paperback oder Taschenbuch, denn zu lange 
schon wird der deutsche Markt von Dilettanten und 
modischen Pseudolinken ä la W. Hollstein beherrscht. 
Diese Gesamtschau muss gerade angesichts ihres grossen 
Anspruchs die Schwächen notwendig deutlich zeigen. Die 
Geschichte des Zionismus zu schreiben, ist auch Laqueur 
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nıcht gelungen. Laqueur IST sehr westeuropäischer, das ten philosophischen Bemerkungen Mag IN  3 geteilter Me1-
heisst deutscher un englischer Jude, sıch 1n den Nnung Se1N. Jedenfalls enthalten sıe manche ınteressante
ırratiıonalen, emotıonalen un relıgiösen Aspekten des Beobachtung un wertvollen Denkanstoss. Im Vorwort
Zionısmus Hause oder Sar oh! fühlen. Leider, denn bringt Samuel Yeivın 2AuSssSer dem <chon erwähnten archäio-

wırd der Zionısmus stark 1Ur als nationale logischen Forschungsbericht noch 1ıne Skızze des Lebens
Bewegung verstanden, un gerade das, W as hierzulande un Wirkens VO Georg Adam Smich (S XII XXIX), ıne
1n Diskussionen ımmer wıeder schwer erklärbar und kurze Charakteristik des Werkes » Jerusalem« S y o.«  wn

akzeptabel machen St  . se1ıne besondere, nıchrt XXXVI) un eınen Abschnitt über die Entwicklung der
andere nationale Bewegungen ubsummierende Ambı- Stadr 1n der Moderne (S AAXV XL) Register Sachen/
gultat V Relıgi0n, Kultur un Natıon, dıe veht dem Autoren; Schritftstellen; Talmud; Josephus) schlüsseln den
Buch 1Ab Der relig1öse Zionısmus und se1ne (Unter-) Band für den Gebrauch als Handbuch auf Auts (zanze
Strömungen fallen den Tisch Der spezıfische gesehen 1ST INa  a ftür den Nachdruck des Werkes dankbar
Brosse Beitrag der »ostjüdischen« Massen und ihrer un wırd MMI Gewinn durcharbeiten.
Sprecher kommt kurz, 1STt dem Vertasser auch Franz Schicklberger Mödlıng bei Wıen
unbehaglich. Auch fragt 111 A}  j sıch in diesem Zusammen-
hang, ob das Verhältnis VO' Zionismus und Antısemui-
t1SMUS nıcht ein1ges sımpel siehrt. Aber x1bt hier AGNER Der Arabisch-Israelische Konflikt

treffende un brillante, zugleich kritische Darstel- 1m Völkerrecht. Berlin 1971 Duncker Humblot
(Schriften ZU Völkerrecht 15) 475 Seıiten.lungen, eiwıaxa das Kapitel der Kritik Zionısmus, dıe

das Buch fraglos eıner der wichtigsten zeıtgeschicht- Dıes 1St zweıtellos ein gewichtiges Buch, cschon dem
lıchen Veröffentlichungen machen. Fur ıne deutsche Umfange nach, mehr, Als nıcht DESARL werden kann,
Ausgabe sollte die Bıbliografie korrigiert werden, da c1e die Darstellung S£e1 unnötig breıit. Vielmehr wırd eın
viele Transkrıiptions- un Drucktftehler enthält. komplexer Stoff ıIn umfassender Weise VOTr Augen

Dr Mıchael Brocke, Regensburg geführt, dass eın Band VO colcher Stärke geradezu
herauskommen [NUS5. In der übergeordneten Gliederung

ADAM Jerusalem. The Topography, folgt der Autor dem Verlauft der geschichtlichen Ent-
wicklung. DIie sechs Teile der Arbeıt behandeln: (I.) DıieFconomıics and Hıstory from che Earliıest Tiımes

wıtch Maps and Illustrations (Iwo Volumes 17} Ausgangslage: Dıie politischen Ambitionen V{} dem
one). Prolegomenon by Samuel Yeivin, New ork 1972 Weltkrieg auf Palästina, (IT.) Dıie Weichenstellung: Die
Ktav Publishing House. XCIV 498; 631 Selten. Palästinapläne der Allııerten 117 Weltkrieg, Die

Regelung: Paliästina autf den Friedenskonfterenzen, (IV.)
Der stattliche Band 1ST eın photomechaniıscher Nachdruck Dıiıe Institutionalısıerung des Konflikts Dıiıe Mandatszeıt
des 908 1n WEel Bänden erschienenen Werkes. Eın 2 uSs- —  4 Jüdische Erfüllung un arabıische Nıeder-
führliches Vorwort ZUTF Neuauflage (S XI—-LXXXII}) VO  3 lage Staatsgründung Israels, Teilung Palästinas,
Samuel Yeıvın, Jerusalem, 1STt vorausgeschickt. Im ersten arabischer Exodus, (VI.) Diıe jJüdısche Enttäuschung: Von
Teıl (Volume wırd zunächst (Book dıe geographische Krieg Krıeg. Den Abschluss bilder eın reilich nıcht
un topographische Lage Jerusalems un: deren niähere allzıu dıtterenziertes un weni1g umfangreiches Sach-
Umgebung beschrieben (The Topography Sıtes and wortverzeichnis. Damıt iSst iındessen Dur das zröbste
Names, 29-271); iıntormilert ausserdem (Book 49 (jerust skızziert, das die des wirklıch ausgebreıteten
über die wırtschaftlichen Möglichkeiten un die Verwal- und diskutierten Materijals nıcht eiınmal erahnen lässt.
LuNng der Stadt 1 Lauf ihrer Geschichte FEconomıics Schon gesehen belangreich ENUS, tritt das Werk jedoch
and Politics, 273—456). Verständlicherweise CNISPIE- TYTSI in seiıner SAaNnZCH Bedeutung vol] In den Blıck, wenn
chen einzelne topographische Angaben nıcht mehr dem dıe Art un Weıse der Aufbereitung un der Darbietung
heutigen Stand der Forschung un werden durch Cuere des Stoffes, se1in methodischer AÄAnsatz 1Ss Auge gefasst
Entdeckungen der Archäologie korrigiert. Hıer schafft der wiırd. In dem Bestreben, dıe Ältere Literatur, dıe 1
austührliche UÜberblick S X LI LXXIX) VO Samuel Yel- Wagners Sıcht vıer Ströme bıldetr einen drozionistischen,
yın über die archäologische Tätigkeit In un: Jerusalem eınen des dıistanzıerten Interesses, einen nıchtmarxıistisch
der etzten Jahre Abhilfe Im Abschnitt über Kco- (proj)arabischen und eınen marxıstıisch Or:entierten DrOo-
NOMICS and Politics« sind VOTLr allem die Ausführungen arabischen (11 f.) nicht lediglich eiınen weiteren Tıtel
über den Hande!l der Stadt (S 310 ft.), das königliche dıeses oder jenes bereıits vertiraufien Zuschnıiıtts
Finanzwesen (S 337 und dıe Verwaltung (S 377 vermehren, sieht sıch der Autor dem Wıderspiel des M1LT
hervorzuheben. Sie haben aum V  3 ıhrer Gültig- seıner Themenstellung gegebenen Umgreitenden des
keıit verloren. Völkerrechts aut der einen un der desperat Auseinander-
Besonders wertvoll un instruktiv ISt der 7zweiıte treibenden endenzen der unterschiedlichen Sıcht der
Teil des Werkes Volume ı1/Book II1), den Smirth mıiıt » The Dınge ın den gegnerischen Lagern aut der anderen Seıte
History« überschreibt. Er geht darın der wechselvollen vegenüber. Wenn angesichts dessen schreibt: » Auch das
Geschichte der 8 nach, 403  a den Anfängen bis Zur Zer- Völkerrecht vereiniıgt nıcht die vıer Ströme« (12), kann
storung des zweıten Tempels 1M Jahre I1. Chr Smirth »cdem Autor 1Ur einen ungefähren T eıttaden yveben:
tragt darın nıcht MNUur die Frkenntnisse seiner e:t —- o1Dt beiden Parteıen Begriffe, Kategorien un nstlitu-
IRNCT, sondern greift manches Probiem M1CU auf, geht tionen un ZWINgt s1e, ihr politisches Wollen 1ın diesen
;hm nach un legt Lösungsversuche VOTrT, die auch heute Begriffen artiıkulieren; kanalisıert den Fluss der
I‘IOC1'\ nıchts VO' ıhrer Gültigkeit eingebüsst haben; dass Argumentatıon, mehr nıcht« (13), wıird erkennbar, ur 1e
dabej auch eigenwillıgen (aber nıcht wenıger anres cN- nıchrt reilich 1mMm Sınne eınes blınden Dez1isionısmus
den) Äusserungen kommt, beeimnträchtigt dıe Leistung des se1ne Entscheidung für die Anliegen un Rechte der
AÄutors keineswegs. Teıle, beider Teıle, bıs dem Punkte, da deren
ber die 1n den einzelnen Kapıteln zahlreıich eingestreu- Positionen 1ın ıhrer Gegensätzlichkeit cselbst die Einheit
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nicht gelungen. Laqueur ist zu sehr westeuropäischer, das 
heisst deutscher und englischer Jude, um sich in den 
irrationalen, emotionalen und religiösen Aspekten des 
Zionismus zu Hause oder gar wohl zu fühlen. Leider, denn 
so wird der Zionismus zu stark nur als nationale 
Bewegung verstanden, und gerade das, was hierzulande 
in Diskussionen immer wieder so schwer erklärbar und 
akzeptabel zu machen ist: seine besondere, nicht unter 
andere nationale Bewegungen zu subsummierende Ambi-
guität von Religion, Kultur und Nation, die geht dem 
Buch ab. Der religiöse Zionismus und seine (Unter-) 
Strömungen fallen unter den Tisch. Der spezifische 
grosse Beitrag der »ostjüdischen« Massen und ihrer 
Sprecher kommt etwas zu kurz, ist dem Verfasser auch 
unbehaglich. Auch fragt man sich in diesem Zusammen-
hang, ob L. das Verhältnis von Zionismus und Antisemi-
tismus nicht um einiges zu simpel sieht. Aber es gibt hier 
genug treffende und brillante, zugleich kritische Darstel-
lungen, etwa das Kapitel der Kritik am Zionismus, die 
das Buch fraglos zu einer der wichtigsten zeitgeschicht-
lichen Veröffentlichungen machen. Für eine deutsche 
Ausgabe sollte die Bibliografie korrigiert werden, da sie 
viele Transkriptions- und Druckfehler enthält. 

Dr. Michael Brocke, Regensburg 

GEORG ADAM SMITH: Jerusalem. The Topography, 
Economics and History from the Earliest Times to 
A. D. 70 with Maps and Illustrations (Two Volumes in 
one). Prolegomenon by Samuel Yeivin, New York 1972. 
Ktav Publishing House. xciv + 498; xvi + 631 Seiten. 

Der stattliche Band ist ein photomechanischer Nachdruck 
des 1908 in zwei Bänden erschienenen Werkes. Ein aus-
führliches Vorwort zur Neuauflage (S. xi—Lxxxln) von 
Samuel Yeivin, Jerusalem, ist vorausgeschickt. Im ersten 
Teil (Volume 1) wird zunächst (Book 1) die geographische 
und topographische Lage Jerusalems und deren nähere 
Umgebung beschrieben (The Topography — Sites and 
Names, S. 29-271) ; er informiert ausserdem (Book II) 
über die wirtschaftlichen Möglichkeiten und die Verwal-
tung der Stadt im Lauf ihrer Geschichte (The Economics 
and Politics, S. 273-456). Verständlicherweise entspre-
chen einzelne topographische Angaben nicht mehr dem 
heutigen Stand der Forschung und werden durch neuere 
Entdeckungen der Archäologie korrigiert. Hier schafft der 
ausführliche überblick (S. XLI — Lxxix) von Samuel Yei-
vin über die archäologische Tätigkeit in und um Jerusalem 
der letzten 65 Jahre Abhilfe. — Im Abschnitt über »Eco-
nomics and Politics« sind vor allem die Ausführungen 
über den Handel der Stadt (S. 310 ff.), das königliche 
Finanzwesen (S. 337 ff.) und die Verwaltung (S. 377 ff.) 
hervorzuheben. Sie haben kaum etwas von ihrer Gültig-
keit verloren. 
Besonders wertvoll und instruktiv ist der zweite 
Teil des Werkes (Volume ii/Book HI), den Smith mit »The 
History« überschreibt. Er geht darin der wechselvollen 
Geschichte der Stadt nach, von den Anfängen bis zur Zer-
störung des zweiten Tempels im Jahre 70 n. Chr. Smith 
trägt darin nicht nur die Erkenntnisse seiner Zeit zusam-
men, sondern greift so manches Problem neu auf, geht 
ihm nach und legt Lösungsversuche vor, die auch heute 
noch nichts von ihrer Gültigkeit eingebüsst haben; dass es 
dabei auch zu eigenwilligen (aber nicht weniger anregen-
den) Äusserungen kommt, beeinträchtigt die Leistung des 
Autors keineswegs. 
über die in den einzelnen Kapiteln zahlreich eingestreu- 

ten philosophischen Bemerkungen mag man geteilter Mei-
nung sein. Jedenfalls enthalten sie so manche interessante 
Beobachtung und wertvollen Denkanstoss. — Im Vorwort 
bringt Samuel Yeivin ausser dem schon erwähnten archäo-
logischen Forschungsbericht noch eine Skizze des Lebens 
und Wirkens von Georg Adam Smith (5. xiii — xxix), eine 
kurze Charakteristik des Werkes » Jerusalem« (S. xxx — 
xxxvi) und einen Abschnitt über die Entwicklung der 
Stadt in der Moderne (S. xxxvi — xL). Register (Sachen/ 
Autoren; Schriftstellen; Talmud; Josephus) schlüsseln den 
Band für den Gebrauch als Handbuch auf. — Aufs Ganze 
gesehen ist man für den Nachdruck des Werkes dankbar 
und wird es mit Gewinn durcharbeiten. 

Franz Schicklberger / Mödling bei Wien 

HEINZ WAGNER: Der Arabisch-Israelische Konflikt 
im Völkerrecht. Berlin 1971. Duncker & Humblot 
(Schriften zum Völkerrecht 15). 475 Seiten. 

Dies ist zweifellos ein gewichtiges Buch, schon dem 
Umfange nach, um so mehr, als nicht gesagt werden kann, 
die Darstellung sei unnötig breit. Vielmehr wird ein 
komplexer Stoff in so umfassender Weise vor Augen 
geführt, dass ein Band von solcher Stärke geradezu 
herauskommen muss. In der übergeordneten Gliederung 
folgt der Autor dem Verlauf der geschichtlichen Ent-
wicklung. Die sechs Teile der Arbeit behandeln: (I.) Die 
Ausgangslage: Die politischen Ambitionen vor dem 
1. Weltkrieg auf Palästina, (II.) Die Weichenstellung: Die 
Palästinapläne der Alliierten im 1. Weltkrieg, (III.) Die 
Regelung: Palästina auf den Friedenskonferenzen, (IV.) 
Die Institutionalisierung des Konflikts: Die Mandatszeit 
1920-1948, (V.) Jüdische Erfüllung und arabische Nieder-
lage: Staatsgründung Israels, Teilung Palästinas, 
arabischer Exodus, (VI.) Die jüdische Enttäuschung: Von 
Krieg zu Krieg. Den Abschluss bildet ein — freilich nicht 
allzu differenziertes und wenig umfangreiches — Sach-
wortverzeichnis. Damit ist indessen nur das gröbste 
Gerüst skizziert, das die Fülle des wirklich ausgebreiteten 
und diskutierten Materials nicht einmal erahnen lässt. 
Schon so gesehen belangreich genug, tritt das Werk jedoch 
erst in seiner ganzen Bedeutung voll in den Blick, wenn 
die Art und Weise der Aufbereitung und der Darbietung 
des Stoffes, sein methodischer Ansatz ins Auge gefasst 
wird. In dem Bestreben, die ältere Literatur, die in 
Wagners Sicht vier Ströme bildet: einen prozionistischen, 
einen des distanzierten Interesses, einen nichtmarxistisch 
(pro)arabischen und einen marxistisch orientierten pro-
arabischen (11 f.), nicht lediglich um einen weiteren Titel 
dieses oder jenes bereits vertrauten Zuschnitts zu 
vermehren, sieht sich der Autor dem Widerspiel des mit 
seiner Themenstellung gegebenen Umgreifenden des 
Völkerrechts auf der einen und der desperat auseinander-
treibenden Tendenzen der unterschiedlichen Sicht der 
Dinge in den gegnerischen Lagern auf der anderen Seite 
gegenüber. Wenn er angesichts dessen schreibt: »Auch das 
Völkerrecht vereinigt nicht die vier Ströme« (12), es kann 
»dem Autor nur einen ungefähren Leitfaden geben: es 
gibt beiden Parteien Begriffe, Kategorien und Institu-
tionen und zwingt sie, ihr politisches Wollen in diesen 
Begriffen zu artikulieren; es kanalisiert den Fluss der 
Argumentation, mehr nicht« (13), so wird erkennbar, wie 
— nicht freilich im Sinne eines blinden Dezisionismus —
seine Entscheidung fällt: für die Anliegen und Rechte der 
Teile, beider Teile, bis zu dem Punkte, da deren 
Positionen in ihrer Gegensätzlichkeit selbst die Einheit 
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